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	Liebe Leserin, lieber Leser,


	



	ich möchte an dieser Stelle gerne eine kleine Warnung aussprechen und dich seelisch und moralisch auf das vorbereiten, was dich in dieser Geschichte erwarten könnte.


	



	Es ist durchaus möglich, sogar sehr wahrscheinlich, dass sich der Hauptprotagonist ab und zu wirklich scheußlich und frauenverachtend verhält. Der Sex wird möglicherweise nicht immer einvernehmlich sein und Verhütung spielt keine Rolle. Was ich allerdings versprechen kann ist, dass es in meinen Geschichten auf jeden Fall ein Happy End geben wird. Okay, vielleicht wird es nicht immer das klassische „Friede, Freude, Eierkuchen“-Happy End sein aber es wird eines geben. Du hast mein Wort!


	



	Die Geschichten ist vollkommen fiktional. Charaktere und Namen sind frei erfunden und entsprechen keinen realen Vorbildern. Dafür können sie aber auch alles mögliche und vor allem unmögliche erleben, das du dir vorstellen (oder vielleicht bisher auch noch nicht, aber das können wir ändern) kannst.  


	



	Magst du nicht? Das ist kein Problem. Du hast hier die Möglichkeit, einfach wieder umzukehren und zu gehen.


	



	Gefällt dir? Perfekt! Dann lassen wir an dieser Stelle all die moralischen Vorstellungen und Belehrungen der anderen bei Seite und haben ein bisschen Spaß!


	



	Deine Tris


	


	


	Mehr Infos zu Triggern unter TrisKhaylen.de
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	~*~


	



	



	



	



	Ich stieß einen schrillen Schrei aus, der noch in der selben Sekunde von einer großen Hand gedämpft wurde, die sich von hinten auf meinen Mund presste und mir damit nicht nur die Stimme, sondern auch den Atem beinahe zur Gänze raubte.


	„Ganz ruhig Kleine, sonst wird es nur noch unangenehmer für dich.“, raunte eine männliche Stimme dicht an meinem Ohr.


	Ich wusste nicht wie mir geschah. Mein ganzer Körper spannte sich schlagartig an und mein Herz schien beinahe aus der Brust zu springen.


	Wer zum Teufel war dieser Typ? Was wollte er von mir?


	Panisch versuchte ich sofort, mich gegen seinen Griff zu stemmen, der sich dadurch jedoch nur verstärkte und mich erkennen ließ, dass ich nicht das geringste Bisschen gegen diesen Typen ausrichten konnte, dessen Körper sich an meinem Rücken so massiv anfühlte, als sei er aus Beton gegossen.


	Ich war doch nur auf dem Weg zum Einkaufen gewesen. Nur ein paar Besorgungen für mich und ein paar Bekannte, mehr nicht.


	Scheiße, ich hätte ahnen müssen, dass ich nicht ewig so weiter machen konnte. Dass irgendwann einmal der Tag kommen würde, an dem man irgendjemanden nach mir schickte. Doch musste es denn wirklich gleich ein riesengroßer Schrank sein, der wahrscheinlich mehr Muckis als Hirn hatte? Ich musste ihn nicht einmal sehen, um zu bemerken, dass dieser Typ einer von der Sorte war, die man nur schickte, wenn man es wirklich ernst meinte.


	Okay, ich hatte vielleicht ein paar Schulden und Feinde da draußen, aber so schlimm hatte ich meine Lage bisher nun wirklich nicht eingeschätzt. Bis jetzt.


	Alles ging plötzlich so schnell!


	Ich keuchte gequält, als der Fremde mich mit Gewalt zu einer dunklen Limousine zerrte. Sein fester Griff schmerzte so sehr, dass ich sicher war, spätestens morgen die Blutergüsse unter meiner Haut sehen zu können.


	„Keinen Ton, wenn ich jetzt gleich meine Hand wegnehme!“, wies mich der Typ an, der gerade die Tür des Wagens öffnete und meinen Kopf nach unten drückte, um mich auf die Rückbank zu zwingen.


	Selbst gewollt hätte ich keinen Ton herausbekommen, denn meine Kehle war wie zugeschnürt und irgendetwas sagte mir, dass es keine gute Idee war, die Situation noch zu verschlimmern.


	Mein Herz raste und ließ meine Finger zittern. Trotzdem gab ich mir größte Mühe, möglichst tief und regelmäßig durch die Nase zu atmen, so lange er mir den Mund zuhielt.


	Wie konnte es überhaupt sein, am helllichten Tag einfach so von der Straße weg entführt zu werden? Denn genau das war es doch wohl, oder nicht? Eine Entführung!


	Oh verdammt, verdammt, verdammt!


	Ich musste mir eingestehen, leider auch nicht gerade den frei zugänglichsten und einsehbarsten Ort der Stadt ausgesucht zu haben, um auf meine Kontaktperson zu warten. Aber das ging ja wohl auch schlecht, wenn man Drogen kaufen wollte, verflucht nochmal! 


	Und nun? Was erwartete mich nun?


	Scheiße!


	



	Zum ersten Mal sah ich den Mann, der mich gerade ins Auto verfrachtet hatte. Er entsprach genau meinem ersten Eindruck und sofort war mir klar, hätte ich nicht getan was er von mir verlangte, hätte er noch mehr Gewalt angewandt und mich wahrscheinlich zur Not auch außer Gefecht gesetzt. Alles in seinem Blick und seiner Haltung verriet mir, dass er keinen Spaß machte und ziemlich sicher auch keinen verstand.


	Mein Atem ging stoßweise und zitternd, als er die Hand von meinem Mund nahm. Zitternd wie mittlerweile mein ganzer Körper.


	„W-was … was willst du?“, flüsterte ich leise und sah zu, wie der Schrank ein dünnes Seil aus dem Fußraum der Beifahrerseite holte.


	„Es gibt da jemanden, der gerne ein Wörtchen mit dir reden will. Hände hinter den Rücken!“


	Jemand? Wer war dieser Jemand? Irgendwer, dem ich Geld schuldete? Oder dem ich irgendwann mal auf den Schlips getreten war? Es war schwer, einen klaren Gedanken zu fassen.


	„Hände zusammen!“, wiederholte der Türstehertyp deutlich lauter und ließ mich mit seinem scharfen Ton zusammenzucken.


	Verwirrt und verängstigt tat ich, wie mir geheißen.


	Ich wusste, dass er mir die Handgelenke zusammenbinden wollte, wahrscheinlich damit ich während der Fahrt, wohin auch immer sie führte, nicht auf dumme Gedanken kam, für die ich jedoch den Mut wahrscheinlich sowieso nicht aufgebracht hätte.


	Mir war schon immer klar gewesen, dass es eine absolut dämliche Idee war, sich in Fällen wie diesen übermäßig zu wehren, weil doch jeder Vollidiot wusste, dass genau das dazu führte, dass weitaus mehr dieser Fälle schlecht für das Opfer ausgingen als es eigentlich der Fall sein müsste.


	Oder?


	Es war kein Wunder für mich, dass ein Täter erstrecht vollkommen ausrastete und dem Opfer etwas antat, wenn dieses wie gestört um sich schlug, schrie oder weiß der Teufel was tat, das den Täter erst so richtig rasend machte. Nein, ich wollte wirklich keine dieser dummen Personen sein, die sich durch ihr hysterisches Verhalten so richtig in die Scheiße ritten!


	



	Der große Typ mit den dunklen, kurzen Haaren antwortete mir nicht, sondern zog stattdessen die Fesseln stramm um meine Handgelenke und ließ seinen Blick auffällig langsam über meinen Körper wandern, kaum dass er seine Arbeit vollendet hatte.


	Mir entging nicht, wie seine Aufmerksamkeit für meinen Geschmack deutlich zu lange an meinen Brüsten hängen blieb, die unter dem hautengen, roten Oberteil wunderbar zur Geltung kamen. Ich war mir dieses Umstandes durchaus bewusst, schließlich hatte ich meine Kleidung mit genau dieser Intention gewählt und möglicherweise zum ersten Mal in meinem Leben wünschte ich mir, mich für etwas Legereres entschieden zu haben. Aber hatte ich sowas überhaupt?


	Meine Schwester und ich waren uns in unserem Modegeschmack sehr ähnlich und tauschten oft Kleidung untereinander. Nun, zumindest war das damals oft der Fall gewesen, als wir uns noch besser verstanden hatten.


	Das ärmellose Oberteil, das ich heute trug, stammte noch aus genau dieser Zeit, denn es war ihres, auch wenn sie mich heute Morgen darauf hingewiesen hatte, es gerne zurückhaben zu wollen.


	Ich sah, wie der Kerl, der sich mittlerweile mit Mühe und Not vom Anblick meiner Titten gelöst hatte, auf dem Fahrersitz niederließ, den Motor startete und etwas auf seinem Smartphone tippte.


	„Also, Linda, ich liefere dich jetzt bei meinem Boss ab. Wir werden bereits erwartet.“


	Sofort ging ein Ruck durch meinen Körper und ich fand beinahe hektisch meine Stimme wieder. „Linda? Ich bin nicht Linda!“


	„Was?“ Mein Entführer betrachtete mich verwirrt durch den Rückspiegel, packte allerdings sein Telefon weg und setzte längst den Wagen in Bewegung. „Willst du mich verarschen?“


	„Nein! Ich bin nicht Linda, verdammt!“, rief ich laut aus und hatte plötzlich das Bedürfnis, an meinen Fesseln zu reißen, als könne ich sie dadurch von meinen Handgelenken lösen und mich irgendwie aus dieser Situation befreien, in der ich mich ganz offensichtlich gar nicht befinden sollte.


	Dieser Typ wollte gar nichts von mir, sondern … ?


	„Linda ist meine Schwester!“


	„Deine Schwester, ja? Schon klar!“ Er stieß verächtlich den Atem aus und trat aufs Gas.


	„Aber es stimmt, verdammt! Linda ist meine … !“


	„Halt’s Maul! Oder ich stopfe es dir und das willst du nicht!“ Die harsche Stimme, die mich zum Schweigen aufforderte, ließ mich schwer schlucken, weil ich befürchtete, dass er seine Worte wahr machen könnte und er hatte Recht. Das wollte ich nicht.


	Wie sollte ich diesem Vollidioten nur klar machen, dass ich nicht die Frau war, die er suchte?


	Nicht zu wissen was hier vor sich ging, ebenso wenig wo genau unser Ziel lag, machte mich wahnsinnig! Die Ungewissheit fraß mich förmlich auf. Das Gefühl der Machtlosigkeit war die Hölle und alles was mir blieb, war zu hoffen, dass, wer auch immer etwas von meiner Schwester wollte, mir besser zuhörte als dieser Grobian!
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	Northwood. Ein angenehmer Stadtteil Londons, wenn man seine Ruhe haben wollte und kein Vergleich zu der Hektik auf den belebten Straßen der Innenstadt. Golfanlagen und Grünflächen überall. Ich war durchaus gern hier, doch der heutige Grund für meinen Besuch in der Wohnung, die meine Brüder und ich für ganz spezielle Angelegenheiten schon seit Ewigkeiten angemietet hatten, war weniger erfreulich.


	Mein älterer Bruder Taro, der Geschäftsführer des größten Bauunternehmens der Stadt, Jones Engineering and Construction, in dem ich als Jurist die Rechtsabteilung leitete, hatte ein kleines Problem. Oder vielmehr war die Kleine, Lucy, die ihm scheinbar ordentlich den Kopf verdreht hatte, diejenige mit dem Problem. So schnell also ging uns alle die Sache etwas an, denn wir hielten zusammen. Immer.


	Außer Taro und mir gab es noch unseren jüngeren Bruder Sander, den Kopf der Finanzabteilung, der allerdings gerade in der Firma war und es nicht rechtzeitig nach Northwood schaffte.


	Jedenfalls musste Lucy ganz offensichtlich Taros Leben und Gedankenwelt ordentlich auf den Kopf gestellt haben, wenn er sich derart für ihr Wohlergehen einsetzte und eine Frau aus dem Weg schaffen wollte, die so eifersüchtig war, dass sie in früher Vergangenheit bereits versucht hatte Lucy zu vergiften.


	Linda.


	Was ich über sie wusste? Nicht viel. Lediglich, dass sie alles für meinen Brüder getan hätte ohne mit der Wimper zu zucken, ganz egal wie sehr sie sich damit selbst herabwürdigte. Sie war besessen von Taro, das wusste ich, und dieser Umstand hatte wohl dazu geführt, dass sie Lucy unbedingt loswerden wollte.


	Offenbar interessierte sich mein Bruder bereits vom ersten Tag ihres Kennenlernens für Lucy und gerade deswegen, weil mir dieses Verhalten von ihm vollkommen neu war, unterstützte ich es gern. Wenn Taro kein Interesse mehr daran hatte, einfach durch die Weltgeschichte zu vögeln und sich nun auf eine einzige Frau konzentriere, dann war es verdammt ernst und ich mochte den Gedanken, dass dieser durchtriebene Bastard möglicherweise endlich zur Ruhe kam.


	Wenn ich ihn Bastard nannte, meinte ich es natürlich rein liebevoll. Er war schließlich mein älterer Bruder.


	Mir war dieses Verhalten jedenfalls schon immer schleierhaft gewesen. Frauen wie Spielzeuge zu benutzen. Abgesehen davon, dass ich überhaupt keine Lust auf Sex mit irgendeiner dahergelaufenen Nutte hatte, ganz ohne Gefühle, waren die Probleme für mich auch viel zu absehbar, die nur allzu oft daraus resultierten, dass sich irgendwann eine Frau doch einmal mehr ausmalte oder wünschte als ich zu geben bereit war. Wohin diese Schwierigkeiten führen konnten, war hier gerade sehr eindrucksvoll zu beobachten. Darauf konnte ich gut und gerne verzichten.


	



	Ich erwartete Gordon bereits, einen alten Freund der Familie, den wir beauftragt hatten, um Linda hierher zu bringen, damit ein für alle Mal Schluss war mit ihren Spielchen, denn es war nicht das erste Mal, dass eine ernsthafte Gefahr für andere von ihr ausging. Er hatte mich bereits vor einer halben Stunde darüber informiert, Linda in einer etwas abgelegenen Seitenstraße am Rande der Innenstadt gefunden und eingesammelt zu haben.


	Gordon parkte seinen Wagen am Straßenrand vor dem Haus, das noch eine weitere Partei beherbergte. Ein älteres Ehepaar jedoch, das nur selten Zuhause war. Perfekt, denn dadurch brauchten wir uns nicht darum zu sorgen, dass uns irgendjemand in die Quere kam.


	Er stieg aus, grüßte mich mit einem knappen Handzeichen und öffnete die Hintertür des Autos, aus dem eine hochgewachsene, blonde Frau stieg … oder vielmehr zum Aussteigen gezwungen werden musste, indem Gordon sie schroff am Oberarm packte und schließlich mit sich zerrte.


	„Bring sie rein! Taro müsste jeden Moment hier sein.“, wies ich ihn an und ließ meinen Blick über die Frau schweifen, die er mitgebracht hatte.


	Das lange, blonde Haare trug sie offen und ihr Outfit, eine Mischung aus Alltagstauglichkeit und aufreizender Eleganz, weil sowohl Jeans, als auch Oberteil, so verdammt eng saßen, ließ eine schlanke, vielleicht gar sportliche, Figur erkennen. Stahlblaue Augen warfen mir einen kurzen, eingeschüchterten Blick zu, den ich unverhohlen aber wortlos mit einem knappen Schmunzeln erwiderte.


	Zumindest verstand ich jetzt ein bisschen besser, warum meine Brüder, ja, auch Sander, sich hin und wieder mit ihr vergnügt hatten. Da sie in unserer Firma als Architektin angestellt gewesen war, stand sie schließlich immer zur Verfügung.


	Ich selbst dagegen kannte sie kaum. Ich konnte mich daran erinnern, sie das eine oder andere Mal flüchtig gesehen zu haben, doch da ich nicht das gleiche Interesse an ihr gehabt hatte wie meine Brüder, war sie mir immer herzlich egal gewesen. Dass sie allerdings schön war, verdammt schön wie ich mir eingestehen musste, stand außer Frage.


	„Hey Adrian. Du hast sicher nichts dagegen, wenn ich mir mit ihr ein bisschen die Zeit vertreibe, oder?“ Gordons Grinsen war so breit, dass seine Zähne sichtbar wurden.


	Knapp zuckte ich die Schultern. Es war mir egal. „Mach ihr nur die Handgelenke los bevor mein Bruder aufkreuzt, denn es nicht damit zu rechnen, dass in ihr ein Hulk steckt und sie dich im nächsten Moment verprügelt, oder? Auch wenn ich das echt gerne sehen würde, zu meiner eigenen Belustigung.“


	Eine Schande, dass es für sie so enden musste …


	



	



	~*~


	



	



	„Ist Gordon bei Linda?“ Taro hatte die Tür seines schwarzen SUVs zugeschlagen und kam auf mich zu.


	Ich nickte.  „Ja. Und Sander hat beschlossen ein Wörtchen mit Helena zu sprechen, weil sie offenbar eben im Büro aufgetaucht ist, um noch einige persönliche Dinge von ihrem Schreibtisch zu holen. Sander hat bereits in die Gruppe gepostet, dass sie gesprächsbereit war und er das Gefühl hat, sie sei tatsächlich nie Ursprung des Übels gewesen. Vielleicht hatte sie sogar Angst vor Linda und hat sich nur deswegen immer den Lästereien im Büro angeschlossen. Frauen!“


	Helena war im Büro Lindas Verbündete gewesen, der Taro vorsorglich zwar ebenfalls gekündigt hatte, die jedoch scheinbar in der Firma lediglich eine Zweckgemeinschaft mit Linda eingegangen war.


	Über eine Chatgruppe hielten wir uns in Fällen wie diesen alle gegenseitig auf dem Laufenden, denn zwischendurch schnell eine kurze Nachricht mit wichtigen Infos zu tippen war oft unkomplizierter als alle Beteiligten anzurufen und Gefahr zu laufen, dass möglicherweise irgendjemand mithörte, den die Sache nichts anging.


	Mein Bruder zückte sein Telefon und checkte die letzten eingegangen Nachrichten, worauf hin sich seine Miene merklich verdunkelte.


	Ich wusste, was er gerade gelesen hatte, denn außer der Nachricht von Sander war da auch noch eine weitere, die ihm verriet, dass seine Angebetete zusammen mit einem weiteren Freund von uns auf dem Weg zu Lucy Nachhause war um einige Sachen zusammenzupacken und danach zurück zu Taros Wohnung zu fahren, wo sie eigentlich hatte bleiben sollen bis die Sache mit Linda ein für alle Mal aus der Welt geschafft war.


	Ich sah, dass es meinem Bruder missfiel, er es jedoch wahrscheinlich einfach schluckte, weil Linda in unserer Gewalt und damit keine Gefahr war.


	„Dann wollen wir mal sehen was die Schlampe zu sagen hat!“ Taro schritt an mir vorbei in die Wohnung und ich folgte ihm auf dem Fuße.


	Schon im spärlich beleuchteten Flur, in dem nur eine blanke Glühbirne an der Decke den Raum notdürftig erhellte, dessen Fenster ansonsten mit zugezogenen Vorhängen versehen waren, vernahm ich das Wimmern, das aus dem Wohnzimmer zu uns drang. Es waren Lindas klägliche Laute, die auf dem staubigen Boden des Raums lag, mit Gordon hinter ihr, der sowohl seine, als auch ihre Hose, nach unten gezogen hatte, um sich an ihr zu vergehen.
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